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Kinderarbeit und 
Globalisierung 
Aus dem Inhalt: 
• Kindheit und Kinderarbeit im Nord-Süd-Kontext 
• Bildung und Kinderarbeit 
• Kinderarbeitsbewegungen 
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Aspekte der Kindheit 
1. Kindheit  als Lebensphase: Unabhän-
gig von der Kontroverse über die Dauer der 
Kindheit bleibt unstrittig, dass Kindheit eine 
Lebensphase ist. Es gibt verschiedene Mo-
delle der Lebensphasen, -zyklen, -krisen in 
allen Regionen der Welt. Kindheit ist ein Teil 
in diesen Modellen. Im Vier-Phasen- Modell 
der Hindus oder Buddhisten, im 14-Phasen 
von Romano Guardini, im Fünf-Phasen-Mo-
Zusammenfassung:  Der Beitrag  stellt  in zehn Thesen  die 
Geschichte und  Definitionen  von Kindheit  kritisch  dar. 
Kindheit zu definieren  ist nicht kinderleicht. Wenn man den 
Sozialstatus ,Kind' und das daraus abgeleitete Rechte ab-
zieht, bleibt fast  nichts übrig. Das einzige Kriterium ist vielleicht 
die (biologische) Entwicklungsphase als eine Phase des Le-
bens. Das Problem beginnt, sobald versucht wird, diese Le-
bensphase für  alle Regionen der Welt altersmäßig festzule-
gen. Die ist nicht nur deshalb so, weil die Entwicklung in 
unterschiedlichen Regionen der Welt verschieden verläuft, 
sondern auch der sogenannte Reifeprozess  in ein und dersel-
ben Region wegen der veränderten Lebensbedingungen und 
Nahrungsgewohnheiten im Wandel ist. Zudem spielt das öko-
nomische Interesse eines Landes eine wichtige Rolle, wann 
ein Staat einen Menschen als ,erwachsen' einstuft.  Ein Indiz 
für  diese These ist der Zeitraum, den internationale Organi-
sationen gebraucht haben, um festzulegen,  bis wann ein 
Mensch ein Kind ist. Den ersten Versuch unternahm die In-
ternational Labour Organisation (ILO) 1919. Festgelegt wur-
de das Alter erst am 20.11.1989 mit dem UN-Übereinkommen 
über die Rechte des Kindes. Demnach ist jeder Mensch ein 
Kind, der das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet hat (Art. 1). 
Allerdings lässt dieser Artikel noch eine Hintertür offen,  so-
weit die Volljährigkeit nach dem auf  das Kind anzuwenden-
den Recht nicht früher  eintritt.' Dass damit das Problem der 
Altersfestlegung  noch lange nicht gelöst ist, sieht man daran, 
dass zusätzlich noch ein Übereinkommen (ILO, Nr. 182,1999) 
über die schlimmsten Formen der Kinderar-
beit und ein Zusatzprotokoll zur Konventi-
on über die Rechte des Kindes (im Jahre 
2000 in Genf;  vgl. Schmid/Schmid, S.147ff) 
verabschiedet werden mussten. So wie die 
Frage des Alters noch nicht gelöst ist, so 
gibt es eine Reihe unterschiedlicher Konzep-
tualisierungen von Kindheit. Einige davon 
werden im Folgenden in Form von Thesen 
vorgestellt. 
dell von Charlotte Bühler, im Vier-Phasen Modell von Levinson 
und auch im Acht-Phasen-Modell des Lebens von Erikson, ist 
Kindheit immer dabei (Lenzen, S.50ff;  Erikson, 1979, S.150f). 
2. Kindheit  als ein Produkt  der  bürgerlichen  Familie:  Ein 
Kind war ein Kind in der „Hätschelperiode", „wenn es noch 
ein kleines drolliges Ding war, [konnte es] auf  eine oberfläch-
liche Gefühlszuwendung  rechnen [...] Wenn es ihm überhaupt 
gelang, die ersten Gefahren  zu überstehen, dann geschah es 
nicht selten, dass die Familie es weggab. Diese Familie setzte 
sich zusammen aus dem Elternpaar und den Kindern, die es 
bei sich behielt" (Aries 1998, S.46). Die Großfamilie,  meint 
Aries, existierte nur im Kopf  von Alberti im Florenz des 15. 
Jahrhundert und in der Einbildung französischer  Soziologen 
des 19. Jahrhunderts (ebd.). „Die Vorstellung, dass [...] ein 
Kind eine vollständige menschliche Persönlichkeit verkörper-
te, wie wir heute glauben, kannte man nicht" (ebd., S.99). Kind-
heit, wie wir sie heute kennen, ist nicht einmal 200 Jahre alt. 
Kindheit ist ein Produkt des 18. Jahrhunderts, als „die Herr-
schaft  der Kleinfamilie"  (v. Hentig, Vorwort. In: Aries 1998, 
S. 11) begann und zwar „in den Schichten, die sich den Luxus 
des Sentiments leisten konnten" (ebd., S.10). Ähnliches be-
hauptet Neil Postman, wobei er die ,Erfindung'  der Kindheit 
auf  ein Jahrhundert früher  (also das 17. Jahrhundert) verlegt 
(Postman 1999, S. 147; siehe auch These 9). 
3. Kindheit  gab und  gibt es überall  in der  Welt:  So lautet 
die Gegenthese zu Aries und Postman von Jochen Martin 
und August Nitschke. „Wir haben viele Zeugnisse dafür,  dass 
Kinder in allen Jahrhunderten und bei allen Völkern ge-
wünscht wurden [...] In vielen Jahrhunderten und Kulturen 
wurde Kindern außerdem eine besondere Beziehung zu Gott 
und Göttern zugeschrieben" (Martin/Nitschke 1986, S.12f). 
Während Aries sich bei seiner Geschichte auf  Europa im All-
gemeinen und Frankreich im Besonderen konzentriert (Post-
man nimmt die Geschichte der USA hinzu), behandeln die 
Autoren des von Martin und Nitschke herausgegebenen Bu-
ches Kindheit sowohl zeitlich als auch räumlich viel umfassen-
der. 
4. Kindheit  als Alptraum:  Die Geschichte der Kindheit ist 
ein Alptraum, aus dem wir gerade erwachen, schreibt Lloyd 
de Mausse: „Je weiter wir in die Geschichte zurückgehen, 
desto unzureichender wird die Pflege  der Kinder, die Fürsor-
ge für  sie, desto größer die Wahrscheinlichkeit, dass Kinder 
getötet, ausgesetzt, geschlagen, gequält, und sexuell miss-
braucht wurden" (de Mausse 1997, S. 12) 
5. Kindheit  ist Klassenkindheit:  Die These der Kindes-
tötung und -misshandlung wird von Erna M. Johansen be-
stätigt (1978, S.51), wobei sie die Sozialgeschichte der Kind-
heit als Standesgeschichte interpretiert. Bis zur Industriellen 
Revolution gehörten alle Kinder - ausgenommen die Patrizier-
kinder - zu dem niedrigen Sozialstand. 
6. Kindheit  als soziales Konstrukt:  Kindheit [...] existiert in 
den Köpfen  Erwachsener als verlorenes Paradies, als unerreich-
bares Utopia, als Erinnerung an erlebte Ohnmacht" (Hengst 
1990, S. 11). Dies ist ein Konstrukt. Das andere, das soziale Kon-
strukt wird folgendermaßen  beschrieben: „Kindheit wird nicht 
mehr an Altersphasen gekoppelt, [...] sondern an Struktur-
merkmale, die die Phase der Kindheit von der der Erwachsenheit 
generell unterscheiden. [...] Die neuere soziologische Kindheits-
forschung  [sieht] in Abgrenzung strukturfunktionalistische  Aus-
legungen in der bestehenden Altersgraduierung in komplexen 
7. Kindheit  als Verfalls-  und  Fortschritts-
geschichte:  Dieter Lenzen gruppiert Haupt-
richtungen der Kindheitsgeschichte in sechs 
Thesen: Verfalls-,  Fortschritts-, Klassen-, Er-
ziehungs-, Demarkationsgeschichte und als 
geschichtslose Selbstanklage (einige davon 
sind oben vorgestellt), um anschließend zu 
seinem Thema „Mythologie der Kindheit" 
und zum „Kindheitsmythos" zu kommen, 
wobei Lenzen den Unterschied zwischen 
dem mythischen und wissenschaftlichen  Denken ausarbeitet 
(Lenzen 1985, S.16ff). 
8. Institutionalisierte  Kindheit:  Ellen Key rief  das Jahr-
hundert des Kindes aus — gemeint war das 20. Jahrhundert 
(schwedische Ausgabe 1900, deutsche Erstausgabe Berlin 
1902). Honig beschreibt jetzt das 20. Jahrhundert u.a. als ei-
nen Prozess der Institutionalisierung der Kindheit. Das Kinds-
ein wird negativ definiert  als Nicht-Erwachsensein durch den 
normativen Ausschluss der Kinder von der Erwerbswelt. 
Gleichzeitig wird die Kindheit sozialstaatlich vergesellschaf-
tet (Honig 2002, S. 318f). 
9. Das Verschwinden  der  Kindheit:  Schon vor 20 Jahren 
stellte Postman die These auf:  Erst die Erfindung  des Buch-
drucks (Gutenberg um 1455) schaffte  eine Trennung zwischen 
den Erwachsenen (die lesen konnten und deshalb Zugang 
zum ,Geheim'-Wissen hatten) und Kindern (die keinen sol-
chen Zugang hatten). Das Massenmedium Fernsehen hebt 
diese Trennung auf  (Postman 1983, S. 137ff).  Obgleich diese 
These schon damals sehr fragwürdig  war, wurde sie seinerseits 
heftig  diskutiert. Fragwürdig war sie u.a. deshalb, weil a) nicht 
Gutenberg um 1455 den Buchdruck erfunden  hatte (die Chi-
nesen kannten den Buchdruck viel früher)  und b) auch nach 
Gutenberg nicht alle Erwachsenen lesen und schreiben konn-
ten. Mittlerweile hat der Personalcomputer (PC) über die Fra-
ge der Wissensmacht möglicherweise zugunsten der Kinder 
entschieden. Es gibt eine Reihe von ähnlichen Thesen wie 
Verinselung der Kindheit, Kindheit im Wandel: Kriegs-, Wohl-
stands-, Konsum und Markenkinder u.ä. Mit dem Verweis auf 
Literatur (Mierendorff/Olk  2002, Fölling-Albers 1995, Preuss-
Laussitz 1993 u.a.) gehe ich zur letzten These über. 
10. Kindheit  in der  Globalisierung:  Die Globalisierung hat 
eine Polarisierung und Stratifizierung  der Weltbevölkerung in 
globalisierte Reiche und lokalisierte Arme hervorgebracht, 
meint Zygmunt Bauman. Eine Spaltung zwischen Arm und 
Reich, die es immer gegeben hat, hat die Globalisierung ,un-
heilbar und unüberwindbar' gemacht (Bauman, in Beck 1997b, 
Gesellschaften  weniger die Voraussetzung 
für  die Übernahme von Rollen und Werten, 
sondern vor allem die gesellschaftliche  Ver-
teilung von Macht, Zugangsrechten und 
[ökonomischen] Ressourcen zwischen den 
Generationen (Mierendorff/Olk  2002, S. 134). 
Auch Postman behauptet, dass Kindheit ein 
gesellschaftliches  Konstrukt sei (Postman 
1999, S. 147). 
S. 315ff;  331). Dies bleibt nicht ohne Wirkung auf  die Kind-
heit. Während ein Teil der Kinder, genauer Kinder der globa-
lisierten Reichen, sich im Verhalten und Konsum immer mehr 
angleichen - sie tragen Kleider derselben Markenfabrikate, 
sehen dieselben TV-Sendungen, hören dieselben CDs, essen 
in internationalen Fast-Food-Restaurants, besuchen nicht sel-
ten dieselben oder ähnliche Privatschulen - nimmt die Zahl 
der lokalisierten armen Kinder überall auf  der Welt zu. Der 
Grad der Benachteiligung von sozial schwachen Gruppen in 
unterschiedlichen Weltregionen mag verschieden sein, unver-
kennbar scheint aber die Spaltung auch in den reichen Regi-
onen. Ein Indiz dafür  ist das Ergebnis der PISA-Studie. In 
Belgien und Deutschland erzielen die sozial schwachen und 
Migrantenkinder das schlechteste Ergebnis (Deutsches PISA-
Konsortium 2000, S. 384; 395). Dass die Zahl der armen Kin-
der zunimmt und die Lage derselben in Deutschland z.B. sich 
verschlechtert zeigen u.a. zwei Studien der Arbeiterwohlfahrt 
(AWO 2000; 2003). 
Modebegriffe  wie ,Welt- und Staatengemeinschaft',  die 
zunehmend von Politikern als Phrasen gebraucht werden, 
verschleiern die realen ökonomischen Hierarchien und Macht-
verhältnisse. Die Kluft  zwischen den reichen und armen Län-
dern, wie die UNDP-Berichte jährlich dokumentieren, wächst 
unaufhaltsam.  Wenn Ralf  Dahrendorf  Recht hat („Globalisie-
rung bedeutet, dass Konkurrenz groß - Solidarität kleinge-
schrieben wird", in: Beck 1998, S. 48) kommen die sozialschw-
achen Bevölkerungsgruppen noch mehr in Bedrängnis. 
Die Geschichte der Kindheit verläuft  in unterschiedlichen 
Regionen verständlicherweise völlig anders, wie Martin/ 
Nitschke (1986) und Krüger/Grunert (2002) hinreichend dar-
gestellt haben. Die Globalisierung bewirkt, wie erwähnt, zu-
gleich eine gewisse Homogenisierung und Diversifizierung 
(vgl. Pieterse und Robertson in Beck 1998, S. 87ffund  S. 192ff). 
Da der ohnehin schwache Staat in den Entwicklungslän-
dern im Zuge der Globalisierung noch schwächer wird (Bau-
man), ist zu befürchten,  dass er seine sozialen Aufgaben,  die 
er schon früher  nicht so ernst genommen hat, noch mehr ver-
nachlässigt. So bleiben die schönen UN-Resolutionen, wie 
Armutsbekämpfung  und Bildung für  alle nur als Absichtserklä-
rungen, ohne Chance, diese zu verwirklichen. 
Die entscheidende Frage lautet: Wie kann man einer Be-
nachteiligung der Benachteiligten entgegenwirken? Darauf 
hat das UNDP schon 1999 (S.l) eine Antwort gegeben: „Glo-
balisierung bietet enorme Chancen für  menschlichen Fort-
schritt - aber nur bei stärkerer Steuerung". Das heißt. Die 
Politik soll sich nicht der Ökonomie unterordnen, sondern 
das Primat der Handlung zurückgewinnen, indem sie die 
Rahmenbedingungen festlegt,  innerhalb der sich die Globali-
sierung entfalten  darf.  Davon wird abhängen, ob die Ge-
schichte der Kindheit ohne die kulturellen Unterschiede zu 
verwischen in Nord und Süd, in West und Ost einen anderen, 
positiven Verlauf  in diesem Jahrhundert nimmt. 
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